
Geburtstagskinder ab dem
75. Lebensjahr erscheinen
im «Schweizer Bauer» gratis
in der Rubrik «Wir gratulie-
ren». Auch jüngeren Ge-
burtstagskindern gratulieren
wir gern, sie zahlen den übli-
chen Inseratepreis. red

Redaktion «Schweizer Bauer», «Wir
gratulieren», Postfach, 3001 Bern. E-
Mail: redaktion@schweizerbauer.ch

GRATULATIONEN

Mit dem Agro-Star Suisse soll
eine Persönlichkeit geehrt wer-
den, die sich in besonderer Wei-
se um die Schweizer Landwirt-
schaft verdient gemacht hat.
Anfang dieses Jahres konnte Ju-
dith Pfefferli den Pokal entge-
gennehmen und ist damit Agro-
Star 2019. Die Bäuerin und
Lehrerin hat ihren Betrieb in
Wangen bei Olten SO zu einem
«Lernort-Bauernhof» gemacht.
Dort gibt sie Spielgruppe und
Kurse für Schulklassen und sie
gibt ihr Wissen an Erwachsene
weiter.

Der Ablauf

Insgesamt stehen dieses Jahr
zehn Kandidaten zur Auswahl.
Im Online-Voting kann von
übermorgen, Montag, 18. No-
vember, bis zum Freitag,
13. Dezember, der Favorit oder
die Favoritin gewählt werden.
Die fünf Nominierten mit den
meisten Stimmen werden dann
der Fachjury präsentiert. Aus
diesen bestimmt die Fachjury
den Preisträger oder die Preis-

AGRO-STAR 2020: Das sind die Nominierten – wählen Sie Ihren Favoriten

Mit dem Agro-Star Suisse
wird jedes Jahr eine Per-
sönlichkeit geehrt, die
sich für die Schweizer
Landwirtschaft eingesetzt
hat. Sehen Sie hier, wer
nominiert ist, und stim-
men Sie im Online-Voting
für Ihren Favoriten.

trägerin des Agro-Star Suisse
2020. Die Übergabe des Preises
findet am Donnerstag, 20. Fe-
bruar, an der Eröffnungsfeier
der Tier&Technik 2020 in
St. Gallen statt.

Die Nominierten
Adelheid Gsell
Geräucherte
Pouletbrüste
sind die Spezia-
lität von Adel-
heid Gsell. Mit
ihrem Mann
Werner bewirt-

schaftet sie einen 22-Hektaren-
Betrieb in Winden TG. Der Be-
triebsschwerpunkt liegt auf der
Pouletmast. 22 000 Tiere halten
sie. Und sie haben eine eigene
Räucherei. In dieser räuchern
sie nicht nur Hühner, sondern
auch Forellen und Aale. Die Fo-
rellen stammen aus einem
Zuchtbetrieb in der Nachbar-
schaft und die Aale von Adel-
heid Gsells Vater, einem Berufs-
fischer am Bodensee.

Christoph
Gämperli
Alle paar Jahre
machen Chris-
toph Gämperli
und seine Saat-
zuchtgenossen-
schaft in Flawil

SG Furore mit vielversprechen-
den Produktentwicklungen im
Lebensmittelbereich. In der
Vergangenheit waren dies di-
verse Ölsaaten, Kartoffelsorten,
wertvolle Gräser etc. Christoph
Gämperli leitet die St.Gallische
Saatzucht im Nebenamt, er ist
hauptberuflich als Lehrer und
Berater im Bereich Ackerbau im
Landwirtschaftlichen Zentrum
Flawil tätig. Mit der Saatzucht
hat er schon diverse Preise ge-
wonnen und war vor fünf Jah-
ren bereits für den Agro-Star
Suisse nominiert.

Erwin Gamper
Als Erwin
Gamper den
vielseitigen Be-
trieb seiner El-
tern in Stettfurt
TG übernahm,
setzte er auf

Gemüsebau und begann 1979
die erste Chicoréetreiberei der
Schweiz zu erstellen. Vor drei
Jahren übergab er den Betrieb
der jüngeren Generation. In de-
ren Auftrage plante er eine neue
Bio-Treiberei. Seit da pflanzen

zusammen mit den konventio-
nellen Wurzelproduzenten über
50 Landwirte Chicoréewurzeln
für Gämperli und seine Nach-
folger an.

Filipp Fässler
Er und sein Va-
ter aus Goldach
SG pflanzte die
erste Marroni-
Plantage nörd-
lich der Alpen
an. 2016 waren

es 151 Bäumchen, die dieses
Jahr erste Erträge abwarfen.
Und Fässler pflanzt mutig wei-
tere Bäume. Bald wachsen über
590 Edelkastanien in der weite-
ren Region Rorschach. In fünf
Jahren sind zehn Kilo zu erwar-
ten und in zehn Jahren sind Er-
träge von bis zu 50 Kilo pro
Baum möglich. Spielt die Natur
mit, so werden Fässlers also mit-
telfristig gegen 30 Tonnen Mar-
roni ernten können.

Hans Oppliger
Der Ing.-Agr.
ETH ist Mitar-
beiter am Land-
wirtschaftli-
chen. Zentrum
SG in Salez. Er
war Ende der

1990er ein Pionier, was den da-
mals möglich gewordenen öf-
fentlich-rechtlichen Schutz von
traditionellen Spezialitäten via
Eintragung ins Register der
AOP und IGP betrifft. Er trug
wesentlich dazu bei, dass Ribel-
mais AOP, Sauerkäse/Bloder-
käse AOP und die St. Galler
Kalbsbratwurst IGP geschützt
worden sind. Nach wie vor wei-
belt er unermüdlich für diese

Spezialitäten. Er hat grosse
Verdienste um den Erhalt alter
und seltener Kulturpflanzen. Er
ist Kantonsrat in St. Gallen für
die EVP.

Johannes
Solenthaler
Der Landwirt
Johannes So-
lenthaler setzt
beim Verkauf
seines Fleisches
auf Direktver-

marktung. Direkter Kunden-
kontakt ist ihm wichtig. Und um
die Kunden anzuziehen, instal-
lierte er 2002/03 auf seinem
Land einen Skilift und eröffnete
später eine Ski- und Snow-
boardschule. Dazu kam ein Res-
taurant, wo die Produkte vom
Hof zu Gerichten verarbeitet
und serviert werden.

Peter Kunz
Vor 35 Jahren
hat Peter Kunz
als Pionier die
Notwendigkeit
der Bio-Züch-
tung für den
biologischen

und biodynamischen Landbau
erkannt. Seither haben sich die
gzpk-Sorten zu den Standards
im heutigen Markt entwickelt.
Getreidezüchtung Peter Kunz
ist in Feldbach ZH als gemein-
nütziger Verein organisiert.

Ruedi Berli
Der Gemüse-
und Obstgärt-
ner ist seit 1987
als Produzent
in der Gemüse-
baugenossen-

schaft «Les Jardins de Cocagne»
tätig. Er verhinderte mit Demos
und Aufrufen in den Medien
weitere Milchpreissenkungen
durch die Migros Molkerei Elsa.
Er ist Vorstandsmitglied bei
Uniterre, Promotor der Grün-
dung der Fédération Romande
d’ Agriculture Contractuelle de
Proximité FRACP und der Re-
gionalen Vertragslandwirt-
schaft RVL und er ist Vor-
standsmitglied und Delegierter
von BioGenève und Gast bei
Vorstand Agrigenève.

Urs Niggli
Der ETH-Agro-
nom und Vor-
denker des bio-
logischen
Landbaus setzt
sich seit Jahren
für diesen im-

mer wichtiger werdenden Teil
der Landwirtschaft ein. Seit
1990 ist er Direktor des For-
schungsinstituts für biologi-
schen Landbau (FiBL) in Frick
AG. Unter ihm ist das FiBL von
20 Mitarbeitenden auf heute
200 stark gewachsen. Gleich-
zeitig hat er das FiBL zu einem
europäischen Netzwerk auch in
Deutschland, Österreich, Un-
garn, Frankreich und Brüssel
weiterentwickelt, das weitere
100 Fachleute beschäftigt.

Emil Zwingli
Der Landwirt
und erfolgrei-
che Viehzüch-
ter kämpfte im-
mer wieder
überzeugt und
überzeugend

für gleiche und faire Bedingun-
gen für die Bauern, damit diese
mit ihrem Betrieb überleben
können. Die Gegenspieler wa-
ren zum Beispiel die Grossver-
teiler oder auch die öffentliche
Hand. Hartnäckig und bestens
informiert und vernetzt, konnte
er auch immer Mitstreiter fin-
den, so dass am Ende oft die Ge-
rechtigkeit siegte. Über Social
Media und den «Schweizer
Bauer» verhinderte er im Au-
gust einen Zusammenbruch der
Schlachtkuhpreise in dem er
über die wahre Marktsituation
aufklärte. Er ist einflussreich
und agiert hinter den Kulissen
mit informellen Züchtergrup-
pen und über alle Rassen. Und
er pflegt Kontakte zu Politikern
jeder Couleur und der Wirt-
schaft. mgt/jul

2006: Hans Luder, Präsident von IP-
Suisse; 2007: Ruth Streit (Schweiz.
Landfrauenverband) und Ingeborg
Schmid (Schweiz. Verband katholi-
scher Bäuerinnen); 2008: Hermann
Bader, Inhaber Traitafina AG; 2009:
Hansjörg Walter, Nationalrat und Prä-
sident des Schweizer Bauernverban-
des; 2010: Peter Küchler, Direktor
LBBZ Plantahof, Landquart; 2011:
John Dupraz, Nationalrat, Präsident
Schweizer Getreideproduzenten;
2012: Richard Wyss, Präsident des
Vereins Deutschschweizer und Räto-
romanischer Bienenfreunde; 2013:
Willy Gehriger, CEO Fenaco; 2014:
Beat und Martin Jucker, Gründer und
Leiter Jucker Farm AG; 2015: Sepp
Knüsel, Inhaber Sepp Knüsel Land-
maschinen; 2016: Ernst und Markus
Möhl, Inhaber Mosterei Möhl AG, Ar-
bon TG; 2017: Simon van der Veer,
ehemaliger Präsident der Westschwei-
zer Vereinigung der Zuckerrüben-
pflanzer. Er ist Landwirt und Ing. Agr.
FH und produziert innovativ Spezial-
und Nischenkulturen; 2018: Christine
Bühler, Präsidentin Schweizerischer
Bäuerinnen- und Landfrauenverband.
2019: Judith Pfefferli, Gründerin
«Lernort Bauernhof».

BISHERIGE GEWINNER

Der Herbst ist
auch Pilzsai-
son. In diesem
Jahr gab es be-
sonders viele
Pilze. Der Wald-
boden war teil-
weise übersät

mit Pilzen. Im Gegensatz zu vie-
len Pilzsammlern habe ich Re-
spekt vor den kleinen Wunder-
werken. Es interessiert mich
auch nicht besonders, ob sie ess-
bar oder giftig sind. Ich staune
aber immer wieder, wie schnell
sie aus dem Boden schiessen
und wie schnell sie auch wieder
verschwinden. Die Pilze sind
also nicht so ausdauernde
Glückspilze wie die Finder eines
Steinpilzes oder Eierschwamms.

Ein schöner essbarer Pilz
kann durchaus glücklich ma-
chen. Warum ich aber selber ein

SONNTAGSWORTE

Glückspilz sein soll, wenn ich
einen Pilz finde, weiss ich nicht.
Ich selber bin ja kein Pilz und
die Pilze selber würden sich

kaum als Glückspilze bezeich-
nen, wenn sie ausgerissen wer-
den. Wenn ich aber ein vierblätt-
riges Kleeblatt neben einem gif-
tigen Pilz finden könnte, wäre
ich vielleicht ein Glückspilz.
Das Glück hat eben viele Facet-
ten. Was den einen Glück be-
deutet, ist für die andern Pech.
Das regnerische Wetter bedeutet
für die Pilze Glück. Für andere
Tiere oder Pflanzen ist es Pech.
Wer einen schönen Steinpilz fin-
det, hat Glück, und wer den Flie-
genpilz isst, hat Pech. Als vor
Jahren die Unwetter in Uri grosse
Schäden verursachten und die
Transporteure wochenlang Ge-
schiebe wegtransportieren konn-
ten, war es für sie Glück. Glück
ist etwas ganz Persönliches.
Wichtig scheint mir, dass ich
mein persönliches Glück erken-
ne und schätze und auf dasje-

nige der andern nicht neidisch
bin.

Jesus hatte in unzähligen Bei-
spielen gegen die Missgunst und
den Neid angekämpft und das
Glück denjenigen versprochen,
die der Liebe, dem Vertrauen und
dem Glauben an das ewige
Glück folgten. Vom jüdischen
Laubhüttenfest berichtete Jo-
hannes: Die Juden wollten Jesus
habhaft werden, weil er nicht
richtig einzuordnen war, ob er
gut oder schlecht sei. Die Juden
suchten ihn am Feste und spra-
chen: Wie ist er? Einige sagten:
Er ist gut; andere: Nein, er ver-
führt das Volk. Doch niemand
redete öffentlich von ihm aus
Furcht vor den Juden. Aus
Furcht vor dem möglichen Gift
im Pilz lasse auch ich alle ste-
hen, wo sie sind.

Robert Kuster, Altdorf UR

Anlässlich des Zukunftstages
2019 haben Peter Hauden-
schild (Sohn von Chefredaktor
Rudolf Haudenschild) und Ni-
na Bieri (Gottemeitli von Re-
daktorin Therese Krähenbühl)
einen Tag lang beim «Schweizer
Bauer» Zeitungsluft geschnup-
pert. Nach einer theoretischen
Einführung durch Rudolf Hau-
denschild und Therese Krähen-
bühl hatten die beiden

«Schnupperkinder» die Gele-
genheit, das Erlernte in die Pra-
xis umzusetzen. Während Nina
Bieri einen Artikel zur Land-
frauenküche schrieb (Seite 21 in
dieser Ausgabe) wird in der
Ausgabe vom 23. November ein
Artikel von Peter Haudenschild
über den Besuch der Waldhof-
Kräuterbauern im Kräuterzent-
rum Ricola in Laufen BL er-
scheinen. (Bild: hal)

FLURFUNK

Hansruedi Röthlisberger,
Walkringen BE, kann am
Dienstag seinen 90. Geburtstag
feiern. Wir gratulieren ganz
herzlich und wünschen gute
Gesundheit, glückliche Stun-
den und viel Gfreuts. tgw
Anna Steiner, Linden BE, kann
am Dienstag ihren 85. Geburts-
tag feiern. Wir gratulieren der
Jubilarin ganz herzlich und
wünschen alles Gute, gute Ge-
sundheit, Glück und Zufrieden-
heit im neuen Lebensjahr. fzl
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«Si streckt beid Arme abweh-
rend uus, für dä unappetitlich u
ufdringlech Kärli uf Dischtanz z
ha. U dä, nid fuu, wirft sich ihre
a d Bruscht . . .und umarmet se.»
Das ist eine Szene aus dem
Buch «U plötzlech passierts»
von Elsbeth Boss. In kurzen
Mundart-Geschichten erzählt
sie von ungleichen oder gleichen
Paaren, die die Liebe in einem
Hotellift, einer Theatergruppe
oder im Flugzeug finden.
Manchmal endet eine Geschich-
te traurig, manchmal bleibt sie
offen, und oft ist es ein Happy
End. Immer sind die Texte kurz,
unterhaltsam und in schönem
Berndeutsch verfasst. jul

Elsbeth Boss, «U plötzlech passierts», We-
berverlag, 2019, 239 Seiten, ca. 30 Franken.

BUCHTIPP

Wer folgt auf Judith Pfefferli?

Das Glück hat viele Facetten

Plötzlich schlägt die
Liebe ein

Judith Pfefferli ist Agro-Star 2019. Wer folgt auf sie? (Bild: tku)

Wen machen diese giftigen Pil-
ze wohl glücklich? (Bild: jul)


